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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeilung. 
Angekommen 11% Uhr Vormittags. 

New⸗Nork, 12. Januar. Der Unioniftengeneral 
Roſenkranz, der den Sieg bei Murfreesborough ent ; 
ſchieden, ließ die gefangenen confoöderirten Offiziere 
einkerkern, bis Prafident Davis die Vergeltungspro ; 
elamation zurücknehmen wird. Im Congreſſe zu 
Waſbington kam es zu heftigen Debatten zwiſchen 
den Republikanern und den Demokraten. Der Fi⸗ 
nanzausſchuß befürwortete die Ausgabe von 100 
Millionen Schatzbons. Die Conföderirten eroberten 
Galveſton in Texas. Es iſt offiziel, daß die Eon- 

föderirten vor Springfield geſchlagen worden find. 


Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Wien, 24. Januar. Die heutige „Preſſe“ will 
durch ein Telegramm aus Paris die Nachricht aus 
Bukareſt vom 23. d. erhalten haben, daß Fürſt 
Couza im Begriff ſtehe, zu Gunſten des Herzogs von 
Leuchtenberg abzudanken. 


(. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Dresden, 23. Januar. Das „Dresdener Journal“ 
präciſirt die geſtrige Schlußerklärung des Präſidialgeſandten 
dahin: Oeſterreich wahrt ſich das Recht, den Antrag vom 
14. Auguſt (auf Delegirtenverſammlung) nunmehr durch Ber- 
einbarung mit ſeinen Bundesgenoſſen zur Ausführung zu 
bringen, behält ſich vor, falls die Anſichten ſich wieder nähern 
jolten, den Antrag von Neuem an die Bundesverſammlung 
zu bringen, und erklärt ſeine Bereitwilligkeit, auch in Bera⸗ 
tyung einzutreten über Errichtung einer Executive als Organ 
des Bundes und über Einführung einer Geſammdertretung 
am Bunde, hervorgegangen aus den Vollsvertretungen der 
Einzelnſtaaten. ; 
Wien, 22. Januar, Abends. Die „Oeneral» Eorrej- 
pondenz für Oeſterreich“ enthält folgende Mittheilung aus 
London: Die Studien, die Sir Henry Bulwer in Aegypten 
gemacht, dürften die engliſche Anſicht, daß eine Durchſtechung 
der Landenge von Suez unmöglich ſei, berichtigt haben. Dies 
ſei ein Moment, das Beachtung verdiene und einigermaßen 
die neueſte Politik der Eagländer in Griechenland erkläre. 
er n Correſpondenz meldet, daß die Mitglieder der 
ommifjion zur Feſiſtellung des Belgrader Feſtungsrayous 
nächſtens gemeinſchaftlich nach Belgrad abgehen dürften und 
daß ein raſcher Abſchluß ihrer Arbeit zu erwarten ſei. 

Die Abendausgabe der „Wiener Zeitung“ erklärt ſich zu 
der Verſicherung ermächtigt, daß der Freiherr v. Beuſt in Be⸗ 
treff des Delegirtenprojects keine ſolche Vermittelungsvor⸗ 
1 5 gemacht habe, wie die Wiener „Preſſe“ wiederholt 

ehauptet. 

Wien, 23. Januar. Die „Generalcorreſpondenz für 
Oeſterreich“ verſichert, daß die Anſtände, welche die Reparatur 
der Kuppel der Kirche zum heiligen Grabe in Jeruſalem ges 
habt, letzt bejeitigt und der Bau dem ruſſiſchen Architecken 
Eppinger durch gemeinſames Uebereinkemmen übertragen ſei. 

Paris, 23. Januar. Der „Moniteu“ kündigt in ſeinem 
amtlichen Theile an, daß der Kalſer am Sonntag perſönlich 
die in London zuerkannten Preiſe an die franzöſiſchen Aus⸗ 
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ſteller vertheilen wird, — Das Bulletin, veranlaßt durch die 
Sprache der engliſchen Journale, giebt eine Aufklärung über 
das Verlangen, welches die franzöſiſche Regierung an den 
Bicelönig von Egypten geſtellt, ihr ein Regiment Neger für 
die mexikaniſche Expedition abzulaſſen; die Neger litten nicht 
von dem gelben Fieber, der Vicekönig habe nur über 450 
Mann verfügen können; dieſelben würden Garniſondienſt in 
Veracruz thun; die Maßregel ſei im Intereſſe der Humani⸗ 
tät ergriffen und könne zu keiner Kritik Anlaß geben. 

aris, 23. Januar. Der Dampfer „Tampico“ iſt mit 
Nachrichten aus Mexico im Hafen von Saint Nazaire ein⸗ 
getroffen. Die „Patrie“ ſagt, daß dieſelben über die Ein⸗ 
nahme von Puebla nichts melden Lönnen, da ſie nur bis zum 
16. December reichen. Die „Patrie“ dementirt die Nachricht, 
daß Rußland in Vorausſicht von Ereigniſſen, Truppen in 
Beſſarabien concentrirt habe. 

Nach der „Fronce“ ſind Nachrichten aus Oriza ba vom 
16. December eingetroffen, nach welchen Transportmittel in 
reicher Anzahl vorhanden waren. Die Armee hatte auf dem 
Plateau, welches fie beſetzt hielt, leicht Lebensmittel gefunden. 

„Pays“ glaubt zu willen, Frankreich habe officıds in 
Waſhington ein Mittel zu einem Arrangement vorgeſchlagen, 
welches vollſtändig die Würde der Amerikaner wahre. 

Turin, 23. Jan. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Rom hat das dortige National-Comits die Erklärung 
abgegeben, daß es ſeine Haltung nicht geändert habe und 
keine andere Autorität als die der Regierung des Königs an⸗ 
erkenne. Das Comité ſelbſt hat eine Subſeription zur Unter⸗ 
ſtützung der durch die Brigandage Beſchädigten eröffnet. 

Petersburg, 23. Januar. Nach der „Nordiſchen Poſt“ 
ſollen, um den durch die Verwaltungsreformen geſteigerteu 
Bedürfniſſen zu genügen, die Perſonalſteuer der Landbewoh⸗ 
ner und die Grundſteuer der Kronbauern proviſoriſch für das 
Jahr 1863 einigermaßen erhöht werden. 

Das Journal „Unfere Zeit“ conſtatirt großartige Betrü⸗ 
gereien, ſyſtematiſche unerhörte Buchfälſchungen auf der Mos⸗ 
kau⸗Nowgoroder Eiſenbahn; die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

London, 23. Januar. Der Dampfer „Anglo⸗Saxon“ 
bringt Nachrichten aus Newyork vom 9. d. Nach denſel⸗ 
ben hatten ſich die Unioniſten nach Vicksburg eingeſchifft und 
waren den Yazoo ſtromabwärts zegangen, um Vicksburg noch 


von einer anderen Seite anzugreifen. Der Präſident der 
Südſtaaten, Davis, war nach Richmond zurückgetehrt und 


hatte daſelbſt in einer Rede die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
die Seceſſion gelingen werde. Eine von Davis an die Le⸗ 
gislative zu Miſſiſſippi gerichtete Adreſſe beſagt, der Süden 
erwartet die Anerkennung, man ſolle aber nicht auf auswär⸗ 
tige Nationen rechnen. England habe es verweigert, eine 
Vermittelung oder die Anerkennung einzuleiten. Frankreich 
habe eine dem Süden günſtige Stellung eingenommen, und 
wenn es die Freundſchaftshand ausſtrecken werde, werde der 
Süden bereit ſein, ſie anzunehmen. 

Der Gouverneur von Kentucky hatte vorgeſchlagen, die 
Proclamation Lincolus bezüglich der Emancipation zurück. 
zuweiſen. 5 N 

Aus Newyork wird vom 10. d. gerüchtsweiſe gemeldet, 
daß die Confſöderirten Springfield in Miſſouri genommen 
hätten. Der Finanzminiſter Chaſe war in Newyork einge⸗ 
troffen, wie man glaubte, um eine Anleihe von 50 Millionen 
zu contrahiren. Einem Gerüchte nach hätte Burnſide ſeine 


Quartett⸗Soireée 
der Heren Gebrüder Müller. f 
Unfere Claſſiter haben die Quartett⸗Compoſition mit bes 
onderer Vorliebe cultiwirt und ſind darin von ungemeiner 
ruchtbarkeit geweſen. Für erfindungsreiche Tonſetzer iſt ein 
Enſemble von vier Saiteninjtrumenten eine dankbarern Grund- 
lage, als man bei oberflächlicher Anſchauung glauben ſollte. 
Es kann kaum geeignetere Vermittler für tiefempfundene mus 
ſttaliſche Gedanken geben als eben Streichinſtramente, welche 
an Ausprucksfähigkeit und Nüancenreichthum alle übrigen Ton⸗ 
werkzeuge übertreffen. Eben jo wie die Geige oder das Violon⸗ 
cell das Inſtrument des ſeelenvollen Geſanges iſt, ſo zeich⸗ 
nen ſie ſich auch, namentlich die Violine, durch große Beweg⸗ 
lichkeit aus. Sie dienen der getragenen Cantilene, wie dem 
reichen Figurenſpiel gleich willig und entfalten in leder 
Art der Verwendung einen Tonreiz, der das innerſte Gefühl 
berührt. Jede Stimmung des Tonjegers findet die beredteſte 
Auslegung, ſei es, daß ſeine Phantaſie ihm Gebilde tiefen 
Ernſtes oder neckiſchen Humors entlockt, ſei es, daß ſeine 
Empfindungen ſich in den Rahmen eines ſchwermüthigen Ada⸗ 
gios oder eines ſprudelnden Allegros gießen. Dabei ergiebt 
das Streichquartett von den höchſten Chorden der erſten 
Geige bis zu dem tiefſten Baſſe des Violoncells hinab einen 
Tonumfang, der dem Compouiſten den weiteſten Spielraum 
eſtattet. Noch ein anderer Reiz iſt es, der unſere claſſiſchen 
Kelten: verlodie, ſich mit bejonderer Neigung dem Streich⸗ 
uartett hinzugeben, nämlich die hier aus der Natur der Sache 
ſich von ſelbſt ergebende Gelegenheit, ſogar Nolhwendigkeit, neben 
der ſchöpferiſchen Kraft auch alle Hilfsmittel der muſikaliſchen 
81 ſſenſcaft zu entfalten. Die Kunſt der thematiſchen 
Arbeit findet im Quartett recht eigentlich ihre Stelle. Sie 
wird geboten durch die Rückſicht auf die Selbſtſtäudigkeit der 
einzelnen Stimmen, welche die Beſtimmung haven, in gleicher 
Bedeutung an der Aus führung der muſikaliſchen Ideen Theil 
zu nehmen. Ein Quartett muß nicht allein ſchön erfunden, 
es muß auch ſchön gearbeitet ſein, ſein Schöpfer muß da⸗ 
her mit unbedingter Meiſterſchaft über die ſtrengeren Formen 
der Tonkunſt gebieten, über Imitationen, contrapunttiſche 
Verſchlingungen u. ſ. w. in völliger Freiheit verfügen. Das 


Quartett gehört nach dieſer Seite hin zu den ernſteſten Gat⸗ 
tungen auf dem Geſammtgebiete der Compoſition und da ein 
wesentlicher Theil ſeiner Schönheiten für den Uneingeweihten 
nicht eben mit Händen zu greifen iſt, ſo pflegt die Neigung 
für dieſes Genre der Kammermuſit nicht Sache des großen 
Publitums zu ſein, ſondern vielmehr jenes kleineren Theiles 
muſitaliſch gebildeter Kunſifteunde, welche entweder ſelbſt aus⸗ 
übende Kräfte find oder doch häufiger die Gelegenheit haben 
und ſuchen, ihren Geſchmack an ſolchen Kunſtwerken zu bilden 
und das Verſtändniß dafür zu erlangen, ſei es auch nur durch 
Arrangements für das Pianoforte 

Nar ein beſonders günſtiger Stern führt uns hier ein 
Quartett im Original zu. Wir dürfen wohl behaupten, 
daß ſich dieſe Productionen, wenigſtens ſeit vielen Jahren, 


ausſchließlich an den Namen Müller kuüpfen. Das Quar⸗ 


tett der älteren Gebrüder Müller, welche uns glücklicher 


Weiſe zu öfteren Malen beſucht haben, ſleht hier in unver⸗ 


geßlichem Andenken. Dieſen vortrefflichen Künſtlern iſt auch 
das Verdieuſt beizumeſſen, daß die Liebe zur Quartelt⸗ 
muſik in Danzig auch in weiteren Kreiſen Wurzel ge⸗ 
faßt hat und daß es nur einer Anregung bedarf, um 
die Theilnahme dafür in erfreulicher Weiſe hervorzurufen. 
Der mit andächtigen Hörern durchaus gefüllte Apollo⸗ 
Saal bei der geſtrigen erſten Soiree des herzogl. meiningen⸗ 
ſchen Hofquartetts der Herren Gebrüder Müller beſtäligte 
unjere Behauptung. Diele Künſtler, bekanntlich die Söhne 
des Hauptes des älteren Quartette, des Conzertmeiſters Carl 
Müller in Braunſchweig, haben die Miſſtion übernommen, 
die Traditionen jenes vollendeten Quartettſpiels zu wahren 
und fortzupflanzen. Bei ihrem letzten Hierſein vor mehreren 
Jahren berechtigten ſie zu glänzenden Hoffnungen. Dieſe 
sind nun in Erfüllung gegangen. Wir haben an ihrem Spiel 
zunächſt eine ſiegreiche Zehn zu rühmen, ſodann große 
Klangſchönheit und ein wunderbares Enſemble, welches ſich in 
den übereinſtimmendſten Nüancirungen, in dem gleichmäßig⸗ 


ſten erescendo und deerescendo, im energiſchen Forte, wie 


im hingehauchten pianissimo und im hinſterbenden Verhallen 
der Harmonie in wahrhaft üderraſchender Weiſe kundgiebt. 
Es ſcheint gleichſam eine Seele in vier Jaſtrumenten zu 


Entlaſſung eingereicht. Der Congreß hat dem General But⸗ 
ler einen Dank votirt. 

In Newyork war am 9. d. der Wechſelcours auf London 
152 bei ſteigender Tendenz, Goldagio 37%, Fonds ſteigend. 
rn 694 — 70 lebhaft. Mehl 10, Weizen 2, Mais 1 
höher. i 


Ob wir eine Jubelfeier begehen ſollen. 

Aus der Provinz geht uns von achtbarer Hand folgende 
Zuſchrift zu: 

„Herr Redacteur! Der politiſche Verein, der morgen in 
Ihrer Stadt zuſammen tritt, wird, wie ich aus einer Antün⸗ 
digung Ihrer Zeitung erſehe, ſich mit der Frage beſchäftigen, 
wie das Andenken an die große Volkserhevunz des Jahres 
1813 in würdigſter Weiſe zu feiern ſei. Demnach erlauben 
Sie mir vielleicht, in Ihrem Blatte die Vorfrage zu erörtern, 
ob wir denn wirklich in der Lage und Stimmung uns befin⸗ 
den, ja, ob wir auch nur das Recht beſitzen, dieſe Judelfeier 
ſchon in dieſen Tagen zu begehen. 

„Das große Jahr 1813 iſt gerade dasjenige, bis zu wel⸗ 
chem die erſten Erinnerungen aus meiner Kindheit hiuauf⸗ 
reichen. Ich erinnere mich ſehr wohl, wie mein Herz höher 
ſchlug, wenn ich dann als Knabe von den Thaten der Män⸗ 
ner und Jünglinge und von den Opfern erzählen hörte, die 
Greiſe und Frauen für das Werk der Befreiung dergebracht 
hatten. Aber ich erinnere mich auch des Zornes, der meine 
Wangen röthete, als jene Partei, die auch heute wieder 
Triumphe feiert, uns Knaben die Turnplätze verſchloß, 
die Feier des 18. October verbot und uns durch die 
Hand unſerer Lehrer die vergoldeten Eichenblätter 
von den Mützen riß, die wir zum Andenken an die Feeiheits⸗ 
kriege aufgeſteckt hatten. Doch ich will nicht weiter davon 
reden, was dieſe Partei mir und ſo unzähligen meiner Al⸗ 
tersgenoſſen auch ſpäter noch angethan hat, als wir Jüng⸗ 
linge, als wir Männer waren. Und heute kommt dieſe Par⸗ 
tei, die einſt den 18. October in Bann und Acht that, um 
neben uns das Andenken an jenes heilige Jahr zu feiern, um 
eine eigentliche Volksfeier zu verhindern. Sie iſt nur ſo weit 
ee. daß ſie 3 mehr 9 1 kaun; aber b 
iſt ſie noch lange nicht. Sie feiert vielmehr Triumph 
denen fie vor e vielleicht aa 

„„Sie feiert dieſe Triumphe, weil wir noch nicht 


ben, daß wir nicht ſchlechtere Männer als unfere Väter find. 
Die Siege der Väter zu feiern haben wir erſt dann ein Recht, 
wenn wir das Vaterland unſerer Aufgabe gemäß befreit ha⸗ 
ben, wie ſie es befreiten, der ihrigen ei Das Gefühl 
der Nichtberechtigung beunruhigt einen jeden von uns, auch 
den, der über die Bedeutung dieſes Gefühls ſich noch keine 
Rechenſchaft gegeben hat. Es offenbart ſich aber in dem 
überall auftauchenden Zweifel, ob wir feiern ſollen oder nicht. 
Schon dieſer Zweifel verbietet die Feier, die doch nur eine 
Jubelfeier ſein lönnte, da wir zu einer Trauerfeier, Gott ſei 
Dank, noch keine Veranlaſſung haben. Jubel und Freude 
aber dringen mit ſelbſteigener Gewalt aus dem Herzen her⸗ 
vor. Es erſt überlegen müſſen, ob man ſich freuen ſoll oder 
nicht, iſt ein vollkommener Widerſinn. 

„Das Einzige, was wir thun können, vielleicht thun 
müſſen, iſt, in ernjter Verſammlung der Erhebung unſeres 
Volkes, der Thaten unſerer Väter als eines leuchtenden und von 
ettt...,.ß7c8cͤZ—— ä > 


athmen. Die vorzügliche Tonbeſchaffenheit der Inſtrumente 
unterſtützt dieſes ſchoͤne, harmonievolle Spiel, aber andere 
noch ſo geſchickte Spieler würden nicht entfernt eine äynliche 
Wirkung erzeugen. Dazu gehört ein völliges Hineinleben 
des einen in den andern, ein gleiches Deuten und Fühlen, 
eine Üdereinjtimmende Auffaſſung des großen Ganzen und 
feiner kleinſten Theile, das feinſte Abwägen von Licht und 
Schatten, dazu geyört ferner eine ausgeglichene Techaik in der 
Behandlung der Jaſtrumente, die äußerſte Präciſton und Ton⸗ 
gleichheit, ſobald es darauf ankommt, daß ein Inſtrument 
dem andern in unmerklicher Weiſe eine Melodie oder eine 
Figur abnimmt, — kurz, dazu gehört eben Brüder⸗Sym⸗ 
pathie, viel Talent und noch mehr Studium. 

Was nun den idealen Gehalt dieſes meiſterhaften 
Quartett⸗Enſembles anbetrifft, die Characteriſtik des Spiels, 
wie ſie ſich aus dem Geiſte der darzuſtellenden Tonwerke zu 
ergeben hat, ſo macht ſich auch hierin das eingehendſte Studium 
bemertbar. Man wird dem Vortrage der Küaſtler Gediegen⸗ 
heit, Geiſt und Adel bereitwillig zuſprechen, wenn man auch 
mit ihrer Auffaſſung der Claſſiker in manchen Details nicht 
völlig iympathıfiven ſollte. Wenn die Gebrüder Müller in 
der Nüancirungstunſt zuweilen weiter gehen, als es mit dem 
Style jener Werke verträglich iſt, wenn fie durch zu häufig 
angebrachte Ritardando's und Accelerando's, durch zu abſicht⸗ 
liche Centraſte in den Tonſchattirungen, durch eine zu ſehr 
ausgeſprochene Vorliebe für Pianiſſimo⸗Wirkungen u. ſ. w. 
einzelnen Motiven oder Figuren eine Beleuchtung geben, welche 
von überraſchendem Reize ſein mag, aber in dem innerſten 
Weſen der maßvollen Haſſiſchen Weufit nicht begründet er⸗ 
ſcheint, fo ſtehen die Künſtler dabei auf dem Boden der moder⸗ 
nen Virtuoſität, die ſich durch ſolche Erſcheinungen character 
riſirt. Wir find weit davon entfernt, zu verlangen, daß ein 
Tonſtück mit ſtarrem Festhalten an der Grundbewegung her⸗ 
untergeſpielt werde und haben bei einer andern Gelegengeit darauf 
hingewieſen, daß es unmöglich ſei, ein Beethoven'ſches Adagio 
z. B. nach dem Tactmeſſer vorzutragen. Wir räumen auch 
gern ein, daß verſchiedene Auffaſſungen eines und deſſelben 
Muſikſtücks möglich und berechtigt ſein können, ſobald nur 
aus dem Vortrage Geiſt und Seele ſpricht. Der gemüthliche 


durch e a 
That, noch nicht durch ihre endgiltige Beſiegung erwieſen ha⸗ 
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noch andere Pflichten obliegen. 


uns noch nicht erreichten Vorbildes in feierlicher Rede zu ge⸗ 
denken. Wenn für das ganze Land der paſſende Tag dazu 
der dritte Februar iſt, als der Tag, an dem vor 50 Jahren 
die Hardenbergſche Aufforderung den Anſtoß zur freiwilligen 
Erhebung der waffenfähigen Jugend gab, ſo iſt für unſere 
Provinz paſſender noch der ſiebente Februar. Am 7. Fe⸗ 
bruar 1813 faßten die Vertreter unſerer Provinz 
aus eigenem Antriebe und ungemahnt durch die 
Regierung des Landes den ewig denkwürdigen Be⸗ 
ſchluß zur Errichtung der Preußiſchen Landwehr. 

„Nachdem wir die Rede gehört und ein vaterländiſches 
Lied geſungen, mögen wir dann ruhig und in uns gelehrt 
nach Hauſe gehen. Sollten wir aber im Laufe des Frühlings 
und des Sommers unfere Pflichten wirklich ſchon erfullt haben, 
daun wollen wir an dem Gedenktage des achtzehnten Oe⸗ 
tobers fingen: „Nun danket alle Gott!" dann wollen 
wir mit flatternden Fahnen durch die Straßen unſerer Städte 
und unſerer Dörfer ziehen; dann wollen wir Freudenfeuer 
anzünden auf allen Hügeln und den frohen Tag beſchließen 
mit heiterm Mahle und Geſangsjubel!“ 

So weit dieſer Brief. Wir fügen demſelben für heute 
nur hinzu, daß eine Feier, wie fie der Schreiber dieſes Bries 
fes vermuthet, hier nicht beabſichtigt war. Der Antrag, welcher 
der heutigen Verſammlung vorgelegt werden ſoll, geht ganz 
im Einklange mit den in obenſtehendem Briefe entwickelten 
Gründen dahin, am 3. Februar eine Verſammlung zu ver⸗ 
deb len in welcher eine ernſte Gedächtuißrede gehalten wer⸗ 

en ſo 


Deutſchland. 

+ Berlin, 23. October. [Sitzung der Adreß⸗ 
Commiſſion.] In der heutigen Sitzung der Adreß⸗Com⸗ 
mijfton führte, Präſident Grabow den Vorſitz. Das Staats- 
miniſterium war durch Herrn von Bismarck vertreten. Als 
Antragſteller waren die Abgeordneten von Binde (Stargardt) 
und Reichenſperger (Geldern) erſchienen. Letzterer hatte einen 
ſehr ausführlichen Adreßentwurf eingebracht, welcher ſich 
lediglich auf die Verfaſſungs frage beſchränkt, den gegenwärtigen 
budgetloſen Zuſtand als einen „verfaſſungswidrigen“ bezeich⸗ 
net und nachweiſt, die Beſeitigung dieſes Zuſtandes der „lan⸗ 
desväterlichen Geſinnung“ des Königs dringend empfiehlt. 

Referent v. Sybel bezeichnete kurz den Erlaß einer 
Adreſſe als eine Sache des politiſchen Gewiſſens; aber nicht 
die gewöhnliche Umſchreibung der Thronrede in einer Ant- 
wortsadreſſe ſei zu beſchließen, ſondern eine Adreſſe über die 
„Lage des Landes“. Der Reichenſperger'ſche Entwurf habe 
mit dem von den Fractionen der Majorität eingebrachten 
das gemeinſam, keine Antwort auf die Eröffnungsrede zu 

ſein, ſondern die Schäden unſerer Lage zu bezeichnen, aber er 
erſchöpfe das Thema nicht vollſtändig. Der Vincke'ſche Ent⸗ 
wurf entſpreche dieſer Lage nicht. 

bg. v. Vincke: Er verſpreche ſich von keiner Adreſſe 
einen Erfolg, von keiner eine Verſtändigung über die unge⸗ 

löſt gebliebenen Fragen, eine Verſöhnung zwiſchen Regierung 
und Volksvertretung. Eine offenſive Adreſſe hieße Oel ins 
Feuer gießen, würde die Regierung befeſtigen. Sein Ent⸗ 
wurf ſtelle den Art. 99 der Verfaſſung an die Spitze, wahre 
dies wichtigſte Recht, betone die Nothwendigkeit der Einheit 
zwiſchen Krone und Land. Das Anſchließen an die Thron⸗ 
rede ſei eine nothwendige Schicklichkeit. Auch ſei nicht zu ver⸗ 
kennen, daß dem Staate außer der Beſeitigung des Conflicts 

„Der Handelsvertrag und die 
1 N Frage ung ag cer In B i das V 
rayten der jetzigen Regierung als correct anzuerkennen. Un⸗ 
en als Staat ſeien wir ſchuldig, der Regierung dies 
auszuſprechen. Daß der Virchow'ſche Entwurf von dem ge⸗ 
ſunkenen Anſehen Preußens ſpreche, vor ganz Europa, das 
müſſe er tadeln. Die Marine ſei zu erwähneu; voriges Mal 
habe die Maiorität dafür zu wenig gethan. Der Freiheits⸗ 
kriege ſei grade jetzt zu gedenken, um ſo mehr als die Thron⸗ 
rede dieſen Ausdruck vermeide. Die Militairfrage, die Kreis⸗ 
und Gemeindeordnungsfrage ſeien wichtig genug, um erwähnt 
zu werden. Von dem Standpunkte aus, daß keine Antwort 
auf die Thronrede zu erlaſſen ſei, könne lediglich der Reichen⸗ 
ſperger'ſche Entwurf als conſequent gelten. (Beiläufig er- 
wähnte der Redner, daß er die Anſicht der Majorität über 
die „Tracaſſerien“ der Beamten theile.) 

Abg. Reichenſperger: Eine eigentliche Thronrede liege 
nicht vor; auch wenn ſie vorläge, erfordere die Courtoiſie nicht 
nothwendig eine Antwort. Der Kern des Conflictes liege in 
der Budgetloſigkeit. Am Beſten würde er gefunden haben, 
den Thatbeſtand im Einzelnen genau zu conſtatiren, durch die 
— — — — — — — —— 


Haydn, der tiefſinnige Beethoven würde den geſtrigen geiſt⸗ 
vollen Interpreten ihrer Werke für manche ungewohnte, aber 
ſchöne Nüance gewiß dankbar geweſen ſein, aber Allem wür⸗ 
den fie nicht unbedingt zugeſtimmt haben. — Dieſe Bemer- 
kungen, welche an den zum Vortrage gebrachten Werken nä⸗ 
her zu begründen diesmal nicht möglich iſt, weil unſer Arti⸗ 
kel ſich bereits zu einer ungebührlichen Länge ausgedehnt hat, 
ſollen dem Müllex' chen Quartett von feiner Vorzüglichkeit 
und Vollkommenheit nichts wegdisputiren. Die Künſtler er⸗ 
rangen mit den drei Quartetten: Haydn (B-dur), Schu⸗ 
bert (D-moll) und Beethoven (E-moll) einen ganz aus⸗ 
ezeichneten Erfolg, welcher dem älteren Müllerſchen Quartett 
aum nachſtand. Wir freuen uns auf die ſeltenen Genüſſe 
der noch bevorſtehenden beiden Abende. Markull. 


0 Stadt⸗Theater. N 
s „Die deutſchen Comödianten“, Drama in 5 
Acten von Moſenthal. — Der Dichter hat ſeinen Stoff der 


Entwickelungsgeſchichte der deutſchen Schaubühne entnom⸗ 


men. Bekanntlich haben wir ſeit dem Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts in Deutſchland Schauspieler von Profeſſton. Von 
herumziehenden Banden wurden Anfangs engliſche Stücke 
der vorſhakeſpeareſchen Zeit, eigene Fabrikate, oft Improviſa⸗ 
tionen, endlich auch die Stücke deutſcher Dichter jener Zeit 
dargeſtellt. An Kunſtleiſtungen im eigentlichen Sinne darf 
dabei nicht gedacht werden. Was die Tragödie anbetrifft, ſo 
darf man nur die Stücke ſener Dichter, die doch zu den Ge⸗ 
bildeten zählten, wie Gryphius, Lohenſtein, Günther anſehen, 
um ſich zu überzeugen, bis zu welcher Barbarei der damalige 
Geſchmack entartet war. Statt des Pathetiſchen wird die 
hohle geſchraubte Phraſe, ſtatt des Tragiſchen das Gräßliche 

egeben und die Erhabenheit ſieht man in der moöͤglichſten 
Twain Das Luſtſpiel, oder richtiger die Poſſe mit ihrem 
Hans Wurſt bewegt ſich auf dem niedrigſten Gebiet und iſt 
von pöbelhaften Scherzen und Plumpheiten völlig überwu⸗ 
chert. Bei alledem läßt ſich nicht läugnen, daß dieſen Dar⸗ 
ſtellungen ein gewiſſes volksthümliches Element inne wohnte. 
Die Poſſe war unmittelbar aus dem Leben der untern Volks⸗ 
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Budgeteommiſſion ermitteln zu laſſen, wieweit die einzelnen 
Miniſter engagirt ſeien in dieſer Frage, wie die Regierung eine 
Indemnität auffaſſe, ob fie etwa anerkenne, daß die Verweis 
gerung derſelben durch einen Factor der Geſetzgebung die 
geſchehenen Ausgaben illegal mache. — Von den vorliegenden 
Entwürfen ſchneide der der Majorität jeden Erfolg einer Adreſſe 
von vornherein ab. Zudem ſeien die angezogenen Acte der 
Mißregierung neben dem Verfaſſungsbruch nicht als gleichbe⸗ 
rechtigt anzuführen. Die Majorität vom 13. October werde 
dieſer Entwurf nicht auf ſich vereinigen. Der Nachweis des 
Verfaſſungsbruchs müſſe in der Adreſſe ſelbſt geführt werden; 
die bloße Behauptung genüge nicht, da das Haus ja Richter 
in eigener Sache ſei. 5 
Abg. Virchow: Pflicht der Schicklichkeit ſei eine Be⸗ 
antwortung der Thronrede nicht; die Verfaſſung gebe einfach 
das Recht, Adreſſen zu erlaſſen. Inconſequenz ſei ſeinem 
Entwurf nicht vorzuwerfen; die Abſicht ſei geweſen, eine 
Adreſſe über die Lage des Landes zu erlaſſen, nicht über Art. 
99 allein, welcher freilich den Culminationspunkt der Lage 
bilde. — Der Vincke'ſche Entwurf berückſichtige nicht, daß 
das Recht ſo flagrant verletzt ſei; es ſei aber Hauptaufgabe 
der Volksvertretung, das Rechtsgefühl des Volkes zu ſtärken. 
In ſolcher Lage komme es nicht auf Anerkennung etwaiger 
kleiner Erfolge an. Sein Adreßentwurf ſei eine Anklage ger 
gen die Miniſter an die Krone; hätten wir ein Miniſter⸗ 
verantwortlichkeitsgeſetz, ſo würde eine gerichtliche Anklage 
gegen die Miniſter erfolgen. Das Haus habe ſeine Pflicht 
zu thun, in aller Ehrerbietung gegen die Krone; der Erfolg 
könne dahin ſtehen. } ER 
Abg. Simſon: Ob die Eröffnungsrede vom Könige 
ſelbſt gehalten werde, oder in ſeinem Auftrage vom Miniſter⸗ 
präſiden gehalten fei, ſei gleichziltig: eine Thronrede bleibe 
dieſe Rede immer. — Der Nachdruck beim Vincke' ſchen Ent⸗ 
wurf liege auf dem Verfaſſungscenfliet; die mittleren Sätze 
ſeien Courtoiſte. Ueber den Verfaſſungsbruch könnten nicht 
zwei Meinungen fein und beſtehe keine Meinungsverſchieden⸗ 
beit im ganzen Hauſe, mit einer geringfügigen Ausnahme. 
Der Conflict ſei entftanden aus Verkennung des Rechtes des 
Hauſes in der Militairfrage, welche nun nicht zur Stärkung 
ſondern zur Schwächung unſerer Kraft geführt habe; dann 
wieder ſei die Abwehr des Hauſes in dieſer Frage weiter ge. 
gangen, als die Majorität eigentlich ſelbſt wolle; endlich ſei 
dann die Mißinterpretation des Art. 99 gekommen. Im Be⸗ 
zug auf dieſen Artikel bedürfe es nicht erſt, wie Reichenſper⸗ 
ger gemeint, des ausführlichen Nachweiſes; im ganzen 
Lande werde Niemand fo von Intelligenz verlafr 
ſen ſein, um den Art. 99 anders aufzufaſſen wie die 
Majorität. Das Haus ſei nicht Richter in eigener Sache; 
es verfechte das Recht des Landes. — Die Theorie von der 
„Lücke“ ſei ſchon überholt; jetzt ſolle die Regierung ja förm⸗ 
lich das Recht des budgetloſen Regiments haben. In der 
Schlußrede habe der Miniſterpräſident noch von Verausga⸗ 
bungen bis zur geſetzlichen Feſtſtellung des Etats geſprochen; 
jetzt ſei in der Eröffnungsrede von dem vorjährigen Etat wie 
von einer Etatsüberſchreitung — freilich im großen Maß⸗ 
ſtabe — zum Betrage von 140 Millionen — die Rede, und 
kein Worte finde ſich, wie es dann werden ſolle, wenn (was 
doch möglich) die Etatsüberſchreitung nicht gutgeheißen werde. 
— Der Entwurf der Majorität erzähle „eine Menge Ges 
ſchichten“, von denen er befürchte, daß ſie alle wahr ſeien. 
Aber ſie ſeien uicht förmli 
ein Parlament dürfe nur officiell e Tha 3 
ſprechen. Eine M age vor dem Thron ſelbſt ſei bei⸗ 
ſpiellos. Noch ſei nicht die letzte Ausſicht auf Verſöhnung ver⸗ 
ſchwunden. Was nach Annahme und Uebergabe des Virchow⸗ 
ſchen Entwurfs werden ſolle, verſtehe er nicht; er würde 
nur dann dafür ſtimmen könne, wenn er, im Fall die Adreſſe 
erfolglos bliebe, die Abſicht hätte, „ſeine Flinte ins Korn zu 
werfen“. Daran denke er aber nicht; er wolle mit ſeinen 


Dauer“ habe. : : 5 
Referent v. Sybel conftatirte die erfreuliche Ueberein⸗ 
ſtimmung aller Redner in Bezug auf den Verfaſſungsbruch. 
In der jetzigen Lage könne wohl von Ehrfurcht gegen die 
Krone, aber nicht von Courtoiſie die Rede fein. In Bezug 
auf den verſöhnlichen Inhalt der angekündigten Militärnevelle 
theile er nicht allein die „Hoffnung“ des Vincke'ſchen Ent⸗ 
wurfs nicht, ſondern er denke das gerade Gegentheil. Die 
Bereitwilligkeit, für die Kämpfer der Freiheitskriege zu ſor⸗ 
gen, brauche das Haus nicht erſt auszuſprechen. Aehnlich 
ſtehe es mit der Marine und dem Handelsvertrage. Unſere 
Regierung wegen Kurheſſens zu loben, ſei unmöglich; daß 
— — ——— — — — — 


ſchichten gegriffen, und die Tragödie, obwohl ſie ihre Stoffe 
den fernſten Zeiten und Völkern entlehnte, zog gerade durch 
die fabelhafte Unwirklichkeit und durch die blutige Gräßlich⸗ 
keit der Handlung den rohen Geſchmack an, wie dies noch 
immer die Mordgeſchichten unſerer Jahrmarktsſänger bezeu⸗ 
en. Gottſched und die Neuberin griffen nun in den 30er 
ahren des vorigen Jahrhunderts reformirend in dies 


Treiben der Schaubühne hinein, indem ſie, dem da⸗ 
maligen höfiſchen Geſchmack folgend, die claſſiſche 
Tragödie der Franzoſen zum Muſter der deutſchen 


Theater zu machen ſich beſtrebten. Die Kunſt gewann un⸗ 
zweifelhaft durch dieſe Reform; denn der Geſchmack wurde 
geläutert, und vor Allem datiren ſeit jener Zeit erſt gebildete 
Schauſpieler, wie fie nothwendig waren, um die claſſiſchen 
Stücke der deutſchen Dichtung darſtellen zu können. Gleich⸗ 
wohl ging das Volksthümliche bei dieſer Umgeſtaltung verlo⸗ 
ren. Die Bühne Gottſcheds und der Neuberin war nur 
den Gebildeten zugänglich; die alten Comödiantenbanden aber 
erlagen ſchnell theils dem Haß dieſer äſthetiſchen Beſtreben, 
theils dem damit verbündeten des religiöſen Zelotismus. Als 
Leſſing ſpäter Gottſched ſtürzte, baute er das neue claſſiſche 
deutſche Drama auf einem ganz neuen Grunde auf. Von 
einem Verſuche, die neue Schaubühne, das Nationaltheater, 
an jene alte verkommene Bühne, die Goltſched weggeräumt, 
anzuknüpfen, war nicht die Rede, konnte vielleicht auch nicht 
die Rede ſein. Dabei bleibt die Möglichkeit einer durchaus 
anderen, und vielleicht viel günſtigern Entwickelung des deut⸗ 
ſchen Schauſpiels, wenn ſtatt Gottſcheds, der das na⸗ 
tionale Element deſſelben zerſtörte, damals ein deutſcher 
Shakeſpeare unmittelbar aus den rohen Pollen, die er vor⸗ 
fand, eine deutſche Schaubühne organiſch entwickelt hätte. 
Und dieſer Gedanke iſt es etwa, der Moſenthal bei dem Ent⸗ 
wurf des vorliegenden Stückes geleitet hat. Sein Held, Lu⸗ 
dovict, den der Haß gegen die ihm aufgedrungene Theologie 
und der Enthuſtasmus für die Kunſt zugleich von der Uni⸗ 
verſität an die Spitze eines reiſenden Comödiantentrupps führt, 
iſt von dem Gedanken erfüllt, bei der deutſchen Bühne die 
Rolle des großen Britten zu ſpielen, und da er ſelbſt in ſich 
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e — daß Niemand die Verfaſſungstreue 5 Waren ade le 
b daß aber ſeine Rathgeber ihm Acte angerathen bh 
ſomi 


Freunden einen geſetzllchen Widerſtand, der „Ausſicht auf 


| unſere Regierung, während wir Zug für Zug bis ins Kleinſte 
hinein ſelbſt in heſſiſchen Zuſtänden ſteckten, dem Kurfürſten 
von Heſſen die Herſtellung von Verfaſſung und Geſetz befehle, 
das u loben gehe gegen ſein Gewiſſen. — Die ſuriſtiſche Der 
duction Reichenſpergers, vortrefflich wie fie ſei, gehöre doch 
nicht in eine Adreſſe an die Krone: die großen Grundſätze des 
Verfaſſungsrechts müſſe man als bekannt vorausſetzen. Wenn 
der Reichenſperger'ſche Entwurf es als ein Lob unſerer Ver⸗ 
faſſung hinſtelle, daß dieſelbe das Recht der Steuerverwei⸗ 
gerung nicht kenne, ſo müſſe er ſich dagegen verwahren. Ge⸗ 
gen Vincke bemerke er noch, daß die Mißſtände unſeres Lan⸗ 
des verſchleiern, nur unſere Demüthigung im Auslarde voll⸗ 
enden hieße; nur dadurch, daß die Volksvertretung ſelbſt die 
Schäden aufdecke, ſei die einzige Möglichkeit gegeben, uns 
zu rebabilitiren. Von der Wirkung der Adreſſe ſei geſprochen; 
er ſeinerſeits habe im vorigen Sommer zu vermitteln geſucht, 
habe auf Verſöhnang noch gehofft; jetzt hoffe er das nicht 
mehr; der Rechtsbruch ſei geſchehen, da entwickelten ſich die 
Berhältniſſe nach eigener Schwere, nach den Geſetzen der 
Nemefis. Die Lage ſei fo, daß nicht mehr nach dem Erfolge 
zu fragen ſei; das Haus habe ſeine Pflicht zu thun; das 
Weitere ſtehe dahin. N 
Miniſterpräſident v. Bismarck: Hier zu ſprechen, ver⸗ 
hinderten ihn die Publicationen über die Verhandlungen der 
Commiſſion, die zu controliren die Miniſter keine Mittel hät⸗ 
ten. Ferner ſei ein Adreßentwurf kein Geſetzentwurf, Über 
den in der Commiſſion Auskunft zu geben nützlich ſei, ſon⸗ 
dern nur eine einſeitige Meinungsäußerung des Hauſes; die 
Regierung werde im Plenum ſich ausſprechen. Doch wolle 
er ſchon jetzt fragen, ob dem Hauſe daran liege, die Adreſſe 
nicht blos im Lande bekannt zu machen, ſondern von der Krone 
angenommen zu ſehen; es gäbe nämlich „eine Grenze deſſen, 
was ein König von Preußen anhört“. Boch das ſei Sache 
perſönlicher Entſchliezung Sr. Majeftät; falls der Virchow⸗ 
ſche Entwurf angenommen würde, könne er dem Könige nicht 
rathen, die Adreſſe anzunehmen. — In den Entwürfen ſei 
eine Grenzlinie gezogen zwiſchen Miniſterium und König; als 
ob der König etwa verreiſt oder lange krank geweſen ſei, ſo 
werde ihm hier geklagt, was ſeine Miniſter in der Zwiſchen⸗ 
zeit gethan! Aber die Acte, die man als verfaſſungswidrig 
bezeichne, ſeien im Namen des Königs geſchehen, wie die Mi⸗ 
niſter ausdrücklich erklärt hätten; das ſei doch keine leere 
Phraſe. Es werde nicht gelingen, König und Regierung zu 
trennen. Er verwahre das Miniſterium gegen den Vorwurf 
der Verfaſſungsverletzung; die Miniſter ſeien ſich bewußt, die 
Verfaſſung ſo gut zu halten, wie die Abgeordneten; er bitte, 
das nicht mit Heiterkeit (wie geſchehen war) aufzunehmen; 
das würde er als eine Beleidigung anſehen, die er — hier 
hielt der Miniſter etwas an — auf das Miniſterium nehmen 
wolle. Als „Verfaſſungsfreund“ wolle er aber doch die Frage 
aufwerfen, wie weit das Haus der Abgeordneten ſelbſt durch 
Mißbrauch feiner Gewalt oder, wie er lieber fage, feines 
Rechts den Conflict herbeigeführt habe? Mit dem Vorwurf 
der Verfaſſungsverletzung ſolle man übrigens nicht zu freige⸗ 
big ſein; der ſtumpfe ſich ab. Das Weitere behalte er ſich 
für das Plenum vor. 1 2 5 
Referent v. Sybel: Wohl nicht mit Heiterkeit, ſondern 
mit Erſtaunen ſei vorher die Erklärung des Miniſterpräſiden⸗ 
ten über die Verfaſſungstreue des Miniſteriums aufgenom⸗ 
men; im Uebrigen wolle er ſich auf die Erwiederung beſchrän⸗ 


fl 


ken, daß der Schwerpunkt der ur in 


thatſächlich den Verfaſſungsbruch herbeigeführt, und 

die Adreſſe weſentlich eine Wiederholung des alten Satzes: 
appellamus a rege male informato ad regem melius in- 
formandum. 


— In der Fraction der Fortſchrittspartei iſt die Frage 
Abgeordneten 


eg fieht, daß der Dichter etwas 
umſtänden geſchaltet hat. Wir machen 
nen Vorwurf, denn er hat keine hiſtoriſche Tragödie, ſondern 
ein bürgerliches Drama als Gemälde einer beſtammten Zeit 
geben wollen. Und wenn man von einer wohl etwas zu 
ſtarken Betonung der nationalen Begeiſterung abfieht, hat er 
in den hier mit einander kämpfenden Richtungen allerdings 
die geiſtigen Mächte des Vor- und Rückſchritts gezeichnet, 
wie ſie in der Mitte des vorigen Jahrhunderts wirkten. Auf 
eine ſpeciellere Zergliederung des Stückes, das uns als eine 
ſehr dankenswerthe Bereicherung unſeres Repertoirs erſcheint, 
und auf ein genaueres Eingehen auf die Darſtellung behalten 
wir uns, aus Rückſicht auf den Naum, vor, bei einer Wleder⸗ 
holung zurückzukommen. » 

Im Allgemeinen war die geſtrige Darſtellung ſehr an⸗ 
zuerkennen. Der Benefiziant, Herr Ubrich, welcher mit vie⸗ 
ler Anerkennung empfangen wurde, gab den prächtigen Cha⸗ 
racter Prehauſers mit trefflichem Humor und vieler Wärme, 
Hr. Simon (Hähnchen), Hr. Kun! (Ludovici), Hr. Alberti 
(Br. v. Roſen), Hr. Reuter (Paſtor Ludovici) und Fräul. 
Lüdt (Eonradine) erhielten mehrfach verdienten Beifall. Auch 
Be Epple (Wetzell), Frl. Demidoff (Meta), Fr. Woiſch 
Neuberin) und Fr. Dill (Brigitta) entſprachen durchaus 
ihren Rollen. 


frei mit den Zeit⸗ 


Wir machen ihm aber daraus kein. 


u 


einen Factors der Geſetzgebung ſei, Schmähungen einzelner 
no welche die öffentliche Meinung bereits gerichtet hat, 
zu beachten. 

— Die Abgeordneten Grabow, v. Vaerſt, Stavenhagen, 
arkort, v. Saucken⸗Julienfelde und Dr. Virchow haben die 
rage angeregt, ob es nicht angemeſſen erſcheine, den 50. 

Jahrestag des 3. Februar 1813 auch in Kreiſen der Ab ge⸗ 
ordneten zu feiern. Sofort haben ſehr viele Abgeordnete ihre 
Betheiligung an einem derartigen Feſte zugeſagt und es wird 
nun in den nächſten Tagen ein Comité für die erforderlichen 
Anordnungen niedergeſetzt werden. Auch von den ſtädtiſchen 
Behörden wird der 3. Februar feſtlich begangen werden, und 
die Studentenſchaft hat beſchloſſen, ein Erinnerungsfeſt an 
den 3. Februar 1813 mit einem feſtlichen Zuge nach dem Na⸗ 
tional⸗Denkmal auf dem Kreuzberge und einem Fackelzuge 
durch die Stadt zu begehen. } 5 

— Gat.-3.) Wie in Abgeordnetenkreiſen verlautet, iſt 
auch an den Abgeordneten von Vaerſt ſeitens des Ehrenraths 
der außer Dienſt befindlichen Stabsoffiziere zu Frankfurt 
g. O. die Anfrage ergangen, ob er derſenige ſei, der für den 
Nationalfonds 5 Thlr. monatlich gezeichnet. Es ſcheint alfo 

egen ihn auf ein gleiches ehrengerichtliches Verfahren abge⸗ 
ſchen zu fein, wie gegen den Abgeordneten Beitzke. Bekannt- 
lich iſt der Abgeordnete von Bacıft auch Ritter des eiſernen 
Kreuzes, melches er auf dem Schlachtfelde von Ligny erwor⸗ 
ben. Baron v. Baerſt iſt 1813 als Kuabe von 14 Jahren 
bei der Kavallerie als Gemeiner eingetreten und wurde 1815 
Ofſtzier. — : 

* Die Rheiniſche Zeitung iſt wegen ihres Leitartikels 
„Keine Miniſter⸗Anklage, aber Anklage der Miniſter“ mit 
Beſchlag belegt. 

— Die polizeiliche Beſchlagnahme der für auswärts be⸗ 
ſtimmten Nr. 17 der „Berliner Reform“ vom 21. d. iſt geſtern 
wieder aufgehoben worden. 

Halberſtadt, 21. Januar. Unſere Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat den Beſchluß gefaßt, im Stadthaushalts⸗ 
etat pro 1863 den Poſten „Diäten für den Vertreter der Stadt 
Halberſtadt im Herrenhauſe, Oberbürgermeiſter v. Brünken“, 
abzuſetzen. Derſelbe hatte im Herrenhauſe gegen die Be⸗ 
ſchlüſſe der zweiten Kammer geſtimmt. 

Crefeld, 21. Januar. (Rb. Z.) Der ſeit vielen Jah⸗ 
ren hier beſtehende Landwehr-Unterſtützungsverein hat in ſei⸗ 
ner letzten General⸗Verſammlung beſchloſſen, das „bevor⸗ 
ſtehende Jubelfeſt der Gründung der Landwehr nicht zu 
feiern, indem er ſich nicht dazu verſtehen kann, freudige Ge⸗ 
fühle kund zu geben, während im Herzen ſeiner Mitglieder 
nur Trauer herrſcht über die Verkümmerung der Landwehr 
und der Nichtachtung des Geiſtes, der zu ihrer Gründung 
den Anſtoß gab.“ 

Frankfurt a. M., 22. Januar. Aeußerem Vernehmen 
nach wird der Ausſchuß des deutſchen Nationalvereins am 

1. Februar eine Sitzung halten, und zwar, wenn nicht irgend⸗ 
welche Hinderniſſe eintreten, in Leipzig. 
Italien. 
Rom, 17. Januar. Die Elite der neapolitaniſchen Emi⸗ 
ee war geſtern im Palaſt Farneſe zur Beglückwünſchung 
igs Franz II., der ſeinen 26. Geburtstag feierte, ver⸗ 
fommelt. Es find bei dieſer Gelegenheit manche ſanguiniſche 
Parteihoffnungen mit einer Selbſttäuſchung vorgebracht, welche 
jeden Beſonnenern langweilen mußten. 

— Die wiener „Preſſe“ bringt folgende Mittheilung: 
ie er En eee o m, — vom 2 

icar von Velletri einem en ausgeſtellte Aufenthaltskarte, 
welche lautet: nn 7 und 

Rich n der von dem Geſetze verlangten Päſſe wird dem 
Iſraeliten N. .. die Erlaubniß ertheilt, für die Dauer von 
. . . Tagen ſich in dieſer Stadt aufhalten zu dürfen, und zwar 
zu dem einzigen Zwecke, einen biederen und ehrlichen Handel 
da zu treiben; dabei wird ihm aber für die ganze Zeit ſeines 
Aufenthaltes aufgegeben, ſich ſpäteſtens eine Stunde nach 
Sonnenuntergang in die von ihm erwählte Wohnung zurück⸗ 
zuziehen, um ſolche vor Sonnenaufgang nicht mehr zu ver⸗ 
laſſen; gleichzeitig wird ihm der Zutritt in das Kloſter, Con⸗ 
ſervatorium oder einen heiligen, der Episcopal⸗Jurisdiction 
unterliegenden Orte unterſagt, eben ſo der Gebrauch jedes 
vertraulichen oder familiären Ausdrucks beim Reden oder 
Handeln mit Chriſten. Die Uebertretung einer oder der an⸗ 
deren beſagten Vorſchriften wird unnachſichtlich mit Gefäng⸗ 
niß und Geldſtrafe von 5 Thlrn. zum Nutzen der heiligen 
Sache beſtraft. Velletri, am Sitze des Vicariats, den 
1862. J. Veſir, ex officio, General-Vicarius.“ 

Provinzielles. 

Thorn, 23. Januar. Heute iſt der Weichſelſtrom 
vor der Stadt vollſtändig eisfrei und wird die Communication 
ohne Hinderniſſe durch Perſonenkähne vermittelt. Dieſer 
momentan günſtige Zuſtand dürfte nicht von langer Dauer 
fein, da der Strom nur eisfrei iſt in Folge einer Eisſtopfung 
dei Nieszawa in Polen und auch nach heutiger Mittheilung 
aus Warſchau daſelbſt der Eisgang begonnen hat. Die Wit⸗ 
terung 5 mild und regnicht. — Der zeitige Zuſtand der 
Weichſel⸗Paſſage hat anderfeit 8 wieder lebhaft an den pro⸗ 
jectirten Aufbau der Pfahlbrücke erinnert. Mit Rückſicht hier⸗ 
auf haben geſtern die Stadtverordneten beſchloſſen eine Depu⸗ 
tation, die Herren Oberbürgermeiſter Körner und Kaufmann 
und Stadtrath E. H. Gall, an den Herrn Handels miniſter 
zu ſenden, um die mit der Kgl. Staatsregierung betreffs eines 
Staatszuſchuſſes zum Bau der Pfablbrücke angeknüpften Unter⸗ 
handlungen endlich zu einem definitiven Abſchluß zu bringen. 
Die Deputation hat indeß noch einen andern Zweck. Das 
Inowraclawer Comits für das Project einer Eiſenbahn Poſen⸗ 
Thorn hat hieher mitgetheilt, daß die engliſche Geſellſchaft, 
welche ſich erboten hat, die Eiſenbahn Tilſit⸗Inſterburg zu 
bauen, auch ſich geneigt erklärt hat, die Eiſenbahn Poſen⸗ 
Gneſen⸗Inowraclaw⸗Thorn herzustellen, und das ohne einen 
Anſpruch auf Zinsgarantie Seitens des Staats zu erheben. 
In Folge dieſes Anerbietens hat jenes Comits eine Depu⸗ 
tation, die Herren Rittergutsbeſitzer v. Schenk⸗Kawencyn 
und v. Moszezenski⸗Kazmirz, an den Herrn Handels- 
miniſter abgeſandt, um die beſagte Eiſenbahnangelegenheit zu 
beſchleunigen. In Folge einer Aufforderung jenes Comite’s 
haben auch die 1 Behörden beſchloſſen, ſich für die⸗ 
ſelbe Angelegenheit an beſagter Stelle durch die vorgenannten 
beiden Deputirten zu verwenden. — Der Copernicus -Verein 
hat auf vielſeitig an ihn gerichtete Wünſche einen Cyclus von 
6 wiſſenſchaftlichen Vorleſungen arrangirt. Die Reihe der⸗ 
ſelbe eröffnet am nächſten Montag Hr. Oberlehrer Dr. L. 
Prowe durch einen Vortrag über die Sclaverei in Nord⸗ 
Amerika 


— Nach längerem Krankenlager iſt der auch in weiteren 
Kreiſen als Juriſt und Defenſor rühmlichſt bekannte Rechts⸗ 
anwalt Juſtizrath Marenski in Königsberg verſtorben. a 

Oſterode, 21. Januar. Die Königliche Regierung in 


Königsberg hat die Wahl des Rechtsanwalts Alſcher 
| Magiſtratsmitgliede aus „bewegenden“ Gründen nicht ber 
ſtätigt. Daß dieſe Gründe politiſcher Natur ſein können, iſt 
bier Niemand zweifelhaft. Es wird ein anderes Magiſtrats⸗ 
mitglied von gleicher politiſcher Geſinnung gewählt werden, 
und es iſt ohne Zweifel beſſer, daß der Rechtsanwalt A. 
Stadtverordneter bleibt, weil er feiner Ueberzeugung als ſol⸗ 


cher mehr Eingang verſchaffen kann, als er als Magiſtrats⸗ 
mitglied gekonnt hätte. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeuung. 


Die heute fällige Berliner Mit⸗ 
tags⸗Depeſche war am Schluſſe 
des Blattes noch nicht eingetroffen. 


Hamburg, 23. Januar. Getreidemarkt. Weilen 
loco und ab Auswärts ſehr ſtille. — Roggen loco un⸗ 
verändert, ab Oſtſee unverändert 75 zwiſchen Geld und Brief. 
— Oel Mai 32%, October 30%. — Kaffee 2500 Sack 
diverſe verkauft, gutſchmeckende Sorten mehr Frage. 

Amſterb am, 23. Januar. Getreidemartt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen unverändert. — Roggen loco preishal⸗ 
tend, Termine flauer. — Raps April 95, September 81.— 
Rüböl Mai 52½, September 47. 

London, 23. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) In Weizen beſchränkter Umſatz, andere Getreidearten 
feſt. — Witterung veränderlich. 

London, 23. Januar. Conſols 92%. 1% Spanier 
45 ½. Mexikaner 32%, Sardinier 83%. 54 Nuſſen 98%. 


Neue Ruſſen 95 . — Hamburg 3 Monat 13 72 6% A 


Wien 11 Fl. 85 kr. 

Die Dampfer „Hammonia“ und „City of Glasgow“ ſind 
aus Newyork eingetroffen. 

London, 23. Januar. Nach dem neueſten Bankaus⸗ 
weis beträgt der Notenumlauf 20,172,010, der Metallvorrath 
13,855,849 £. 

Liverpool, 23. Januar. Baumwolle: 3000 Ballen 
Umſatz; Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochen ⸗Um⸗ 
ſatz 23,560 Ballen. Middling Orleans 24, Upland 23, Su⸗ 
rate 12—22. 

Paris, den 23. Januar. 3% Rente 69, 85. 4% 2 
Rente —. Italieniſche 5 1 Rente 70, 60. 3 1 Spanier 
50%. 1% Spanier 45%. Oeſterreichiſche Staats » Eijen- 
bahn⸗Actien 506, 25. Credit mob. - Actien 1161, 25. Lombr. 
Eifenbahn⸗Actien 585, 00. f 

Produttenmarkte. 
anzig, den 23. Januar. 
mp [Wochenbericht.] Auch in dieſer Woche blieb die 
Witterung unausgeſetzt milde, abwechſelnd Regen und Sturm. 
Die Eisdecke der Weichſel hat ſich an verſchiedenen Orten ge⸗ 
rückt, wenig Wachswaſſer läßt vollſtändigen Eisgang erwar⸗ 
ten. Die Getreideherichte des Auslandes bleiben ohne Anre⸗ 
gung; nicht ohne Einfluß ſind die milden Witterungsverhält⸗ 
niſſe, die den Oſtſee⸗Häfen dauernde Abladungen geſtatten. 
Das Weizengeſchäft an unſerer Börſe blieb ſchleppend, die 
geringe Zufuhr ließ Preiſe jedoch nicht ferner weichen und 
können für umgeſetzte ca. 300 Laſten vorwöchentliche Notirun⸗ 
gen angenommen werden. Man bezahlte 1288 bunt Z 490, 
1308 E 500, 129, 1308 feinbunt E 510, 1282 hellbunt 
A 500, 1298 515, 129 30, 1308 , 525, 1338 hoch⸗ 
bunt 540, 134d fein glaſig Z 540, 135% fein hochbunt 
75.550; alt 132/34 feinbunt 4 545. Alles Jar 858. — 
Rogtzen gedrückt und zugeführte ca. 150 Laſten billiger ge⸗ 
handelt. 120—121/28 306 —309, 122 3, 1248 4 312 
318, 125—126 7 K 321-321. Alles %r 1258. Auf 
2 8 keine Umſätze, Forderungen unverändert, wozu Käu⸗ 
er fehlen. 
Für frühe Lieferung 1244 wäre 320 Yar 1258, 808 
g 315 r 49108 Connoiſſement vielleicht zu bedingen. — 
Weiße Erbſen ſtärker zugeführt und billiger erlaſſen. Futter⸗ 
erbſen 297, 300, 303, Kocherbſen 309, 312. — Gerfte 
bei einem Umſatz von 40 Laſten unverändert. 1073 kleine 
A 225, 113—1158 große 2. 255 —270, 118—120—1224 
Js. 279—294—300. — Das geringe disponible Quantum 
für Oelſaaten befindet ſich in feſten Händen und da darnach 
vielſeitige Nachfrage auftrat, wird für Rübſen Z 800 gefor- 
dert und erwartet man bei den auswärtigen Berichten über 
den Stand der Oelſaaten noch höhere Preiſe. Die Spiritus⸗ 
Zufuhr betrug ca. 800 Ohm, die zu 14%, &. ver 8000% an 
Deſtillateure und kleine Speculanten Nehmer fanden. 
Danzig, den 24. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 
— 130/31 — 132/4/5 T nach Qual. 79 82—82 3 84—85— 
86 ½—87—90/91 C.; erd. u. dunkelb. 120/3—125/27/30 K 
von 69 71—73—75— 771/80 F 

5 555 4 u ſchwerer und leichterer 54/5314 /53—51 % Yu Dar 


Erbſen weiche 47—48 Gr, harte Futter- u. Koch⸗49/50— 
51% Gm 


Gerſte kleine 103/5—107/1108 von 34/36—38/39 

do. große 1068 —110/12/15/18 C v. 36/38 39/43/46 
Hafer 24/25—26 ½% f 
Spiritus 14% &. bez. 

Getreide- Börſe. Wetter: 
milde Luft. Wind: W. 

Die mäßige Zufuhr von Weizen hält die anderweitiger 
Veranlaſſung wohl entbehrende Kaufluſt rege, und ſind heute 
50 Laſten zu ganz feſten Preiſen gekauft, während überhaupt 
ſeit 8 Tagen eine Preis⸗Veränderung nicht angenommen wer⸗ 
den kann. Bezahlt 126/74 abfallend 482 ½, 1274 bunt 
beſetzt 495, 127,8, 1288 hellfarbig 2 510, 1308 recht 
hell aber bezogen 520. Alles Her 858. — Roggen ſeſt, 
1184 309, 122 315, 318, 1258 324. Alles Jar 
1254. Auf Lieferung find heute 35 Laſten inländiſcher Rog⸗ 
gen, 4 Wochen nach Eröffnung der Schifffahrt zu liefern, 
1258 effect. Gewicht & . 325 Jar 1258 gekauft. — 118, 
1198 große Gerſte Z 279. — Weiße Erdſen 290, 303, 
306, 310%, grüne groß und ſchön 330. — Widen Z 
55 = 1 147, Ag bezahlt, 80,000 Quart Zufuhr 

ieſe Woche. 

Elbing, 23. Januar. (N. E. A.) Witterung: milde. 
5 Wärme. Wind: W. Die Zufuhren von Getreide — 

für alle Gattungen jehr 


ſchöne, klare und ganz 


ziemlich ſtark. Die Stimmung iſt 
matt, doch find die Preiſe für Weizen und Roggen nicht fer⸗ 


zum ner gewichen, wogegen Gerſte etwas und Erbſen entſchieden 


niedriger gegangen ſind. In den Preiſen der übrigen Ge⸗ 
treidegattungen iſt keine Veränderung eingetreten. Spiritus 
feſt und in einigen Fällen etwas höher bezahlt. — Bezahlt 
iſt: Weizen hochbunt 125— 1328 75/77—85 , bunt 124 
—130 fl 72/74 - 79/80 Ge, roth 123 — 130 8 70/72 — 
79,80 Ge, abfallender 118 — 124 8 63/65 — 69/71 Gau 
— Roggen 120 — 126 48 — 51 ½ % — Gerſte große 
103 — 116 f 34 — 43 u, kleine 100 — 110 4 33 — 38 
* — Hafer 70 — 80 UM 22 — 25 F — Erbſen, weiße 
Ko 48 — 49 F, Futter» 45 — 47 S, graue 45 — 55 
., grüne große 50 — 53 Ge, kleine grüne 47 —4I Gm 
— ohnen 48—50 % — Wicken 34—38 F — Spiritus 
141 —½ . de 8000 g. 

Königsberg, 23. Jan. (K. H. 8.) Wind: S. +3, 
W izen unverändert flau, hochbunter 125—28f 7881 Fu, 
bunter 125 — 27 fl 74—75 F, rother 128 — 29 8 78 Gau 
bez. — Roggen ſtille, Ioco 120—121—122—1268 50 — 
51 53% Ya bez.; Termine matt, 808 9 Frühlahr 
54% Yu Br., 53% G., 1208 er Mal- Juni 53% 
Su Br., 52% Au Gd. — Gerſte matt, große 100 — 
1108 35 — 44 ½ Br., kleine 1048 37% u bez. — 
Hafer unverändert flau, loco 53 u Zollgew. 25 u bez., 
508 r Frühjahr 26 . Br., 25% Au Gd. — Erbe 
fen ſtille, weiße Koch- 50 — 52 Yu bez., graue 50 —68 Ga, 
grüne 50—60 n Br. — Bohnen 50 — 57 x Br. — 
Wicken 35 — 40 % bez. — Leinſaat behauptet, feine 110— 
1188 80-95 F, mittel 104 — 112 f 65—80 . Br., 
ordinär 102 — 1048 63 Zu bez. — Kleeſaat, rothe 5 — 
17 &., weiße 8 — 18 % Yr . Br. — Timotheum 
5—6½% 3 Pr C. Br. — Leinöl 14% Ag e K. Br. 
— Rüböl 14% g Ye n. Br. — Rübkuchen 59 u 
dur CH. Br. — Spiritus. Den 22. loco gemacht 15 Ag 
ohne Faß; den 23. loco Verkäufer 15% M, Käufer 14% 
ohne Faß; loco Verkäufer 16% Ag incl. Faß; Fe 
Jan. Berläufer 15% M ohne Faß; 7 Frühſahr Ber 
rg A., Käufer 16% M incl. Faß 7 8000 
pCt. Tr 


veränderlich. Thermometer: Morgens 2° Wärme. Mittags 5° 
Wärme. Weizen 125 — 128 holl. (81 8 25 Mm bis 83 
24 Zollgewicht) 56 — 60 ., 128 — 130 8 60 — 
62 Ag, 130 — 1348 62 — 66 — Roggen 120 
— 1285 8 (788 17 M bis 81 8 25 Mm) 38 — 40 

— Gerſte, große 30 — 32 K., kleine 26 — 30 . — 
Hafer 27 A dur Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
Ag. — Kocherbſen 36 — 38 3 Raps 90 — 95 
. — Rübſen 90 — 96 . — Spiritus 14% &. 
PL 8000 L. 

Stettin, 23. Januar. (Oſtſ. Ztg.) An der Börſe. 
Weizen unverändert, loco 7 85 f gelber 67 ½ — 69 ½ 
Galiz. 65 & bez., 83/85 U gelber Frühlahr 70% 
& bez., 71 g Br. — Roggen behauptet, Jar 20008 
loco 45 ½ — 45 ½% & bez., Jan.⸗Febr., Frühjahr und Mais 
Juni 46 . Gd., Juni-Juli 46% & Gd. — Gerſte ohne 
Umſatz. — Hafer Sr 508 loco 23% Ag bez., 47,508 
Frühi. 24% Gd. — Erbſen loco 43—45 * bez. —Nübzl 
gefragt und höher, loco 15% . Br., Yan. 15%, Ag Br., 
April» Mai 154%, ½, 0, 2 Ng. bez., Sept.⸗Oct. 14%, 
% Ag bez. und Br. — Spiritus unverändert, loco ohne 


Berlin, 23. Januar. Wind: SW. Barometer: 2814, 
Thermometer: früh 4° . Witterung: frühlingsmäßig. — 
Weizen dr 25 Scheffel loco 63 — 73 . — Roggen 
d 2000 K loco 46—47% Ag, do. Januar 46% Ag 
bez. und Br., 46% Rg Gd., Yan.» Febr. 46 ½ & bez., 
Br. und Gd., Febr.⸗Maͤrz 45% g bez., Frühjahr 46, 45 
RG, bez. und Gd., 45% . Br., Mai⸗Juni 46, 45% N. 
bez., Br. und Gd., Juni» Juli 46% Ag bez. — Gerſte 
pr 25 Scheffel große 32 — 38 . — Hafer loco 21 
— 24 „der 12008 Januar 22%, Ag Gd., Ian. - Febr. 
22% WM Gd., Frühlahr 23 . Br., Mai⸗Juni 23 ½ Ag 
Br., Juni⸗Juli 23% * Br. — Rü b öl er 100 Pfund 
ohne Faß leco 15°, Ag bez., Kleinigkeiten 16 &. bez., 
Januar 15%, % Ag bez., Br. und Gd., Jan.⸗Febr. 15%, 
5 % bez. und Br., 15% Ag Gd., Febr.» März 15% Ag 
Br., April⸗Mai 15%, ½ Ag bez. und Gd., 15% Ag Br., 
Mai ⸗Juni 15%, % g bez. und Gd., 15% g. Br., 
Septbr.⸗Oct. 14%, 14 * bez. — Leinöl r 100 Pfd. 
ohne Faß loco 15 Ag — Spiritus d 8000 & loco ohne 
Faß 14%, „% . bez., Januar 14% g. bez., Br. und 
Gd., Jan.» Febr. do., Febr.⸗März 14%, ½ g. bei, 
Br. und Gd., April⸗Mai 15%, ½ Rg bez. und Gd., 15% 
„ Br., Mai» Juni 15%, , , bei. und Gd., 15% 
& Br., Juni-Juli 15%, % 3g bez., Juli⸗Auzuſt 15%, 9. 
K bez., Auguſt⸗ September 16%, % Ag bez., Septem⸗ 
ber» October 16% Ag bez. — Mehl. Wir notiren Wein 
47. Me; Rosgenmeht n dl 5% . . Da 

Roggenme . 0. 3 — . 0. 
1. 3½ — 3½ Re 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 23. Januar 1863. 

Angekommen: J. T. Dalitz, Victoria, Grimsby, Rohe 
len. — J. J. Rasmuſſen, Johanna, Pillau, Getreide, nach 
Bergen beſtimmt für Nothhafen. 

Den 24. Januar. 

Angekommen: J. Steinkrauß, Hermann, Havre, 
Gypsſteine. — C. Schramm, Brillant, Liverpool, Salz. — 
L. Bröckſch, Eugenia, Liverpool, Salz. — A. Mooring, Will⸗ 
kommen, London, Ballaſt. 

Ankommend: 2 Schiffe. 

Amilten- Nachrichten. 

Verlob ungen: Fräulein Hedwig Witt mit Herrn Her⸗ 
mann Kalau von Hofe (Pillau); Fräulein Marie Langenpaſch 
wit 9 78 Oberförſter A. Wieſe (Schmaleningken — Wehr 
allen). 

— ——— . —— — un 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 omt.s 2 = 
S ere, Ben] Min un Meter 


3 4 335,63 + 5,0 [W. mäßig; Nebel. 
24 8| 336,09 | 5,3 [P. vo. durchbrochene Luft, 
+ 54 


12 336,82 W. do. hell und ſchön, 


1 


Bromberg, 23. Januar. Wind: Süd- Weſt. Witterung: 


Ve 
— 
zn 


Berliner Börse vom 23. Januar 1863. 


mi 


wretzeligivre Gemeinde. 
Sonntag, den 25. Januar 1863, Gottes: 
dienſt im Saale des Gewerbehauſes. Vormittags 
10 Uhr. Predigt; Herr Prediger Röckner. 


Bekanntmachung. 
Die unterzeichnete Deputation bedarf 
vom 13. Februar e. ab, bis auf Weite⸗ 
res, eine größere Anzahl von Militair⸗ 
Miethsquartieren. Meldungen werden bis 
zum 28. d. Mis. im Servis⸗Burean ent: 
gegengenommen. 
Danzig, den 23. Januar 1863, 


Die Serbis- und Einquartierungs⸗ 


Deputation. 
Ladewig. [3643] 


Be hi ſiger Stadt⸗Schule, die wir zu einer 
Bürger: reſp. Nealſchule zu erweitern 
beabſichtigen, foll zum 1, April c. eine Stelle 
durch einen Literaten beſetzt werden, der wo⸗ 
möglich vor der wiſſenſchaftlicheu Prüfungs⸗ 
Commiſſion das Oberlehrer Gramen abgelegt 
hat. Das Gehalt iſt vorläufig auf 400 Thlr. 
aͤh lich feſigeſetzt, jedoch iſt Ausſicht auf Ver⸗ 
eſſerung vorhanden. Qualiftcations⸗ Berechtigte, 
welche dieſe Stelle anzunehmen bereit ſind, wollen 
ſich unter Einreichung der Zeugniſſe eleunigft 
3627 


hier melsen. 
Oſterode, den 21. Januar 1863. 


Der Magiſtrat. 


PT 
Donnerſtag, den 12. Februar c., ſollen im 


Kruge zu Alt Chriſtburg, von Vormittags 
10 Uhr ab, circa 1500 Stück extraſtarke vorzüg⸗ 
liche Kiefernnutzhölzer, aus den Beläufen Neu 
1 Güswaloe und Kunzendorf, in un⸗ 


2 e 
werden. Im Termin ſeibſt iſt, wenn nicht die 
ſofortige Zahlung des ganzen Kaufgeldes vorge⸗ 
zogen wi d, ein Angeld von mindeſtens 1 Thlr. 
in an den anweſenden Rendanten zu 
zahlen. 
Alt Chriſtburg, den 19. Januar 1863. 

Kgl. Oberförſterei. 8628 


eben traf bei uns ein: 


IS 
Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Dampf⸗ 


ſchiff⸗Cours⸗Buch, 
1863. No. 1. Preis 12 ½ Sgr. 
Constantin Ziemssen, 
Duch- und Mufikalien- Handlung, 


5 Langaaſſe No 55. 13635] 
Die Muſikalien-Leih-Anſtalt 
, von 16725 


Ns 
Th. Eisenhauer, 

Langgaſſe 40 vis-a-vis dem Nathhanfe, 
empfiehlt ſich unter den günſtigſten Bedingun⸗ 
en zu zahlreichen Abonnements. 

roßes, möglichit vollſtändiges Lager 
neuer Muſikalien, das durch die neue⸗ 
ſten Erfcheinungen ſtets ergänzt wird. 


In W. Opetz' Verlag in Gotha er⸗ 
ſchien ſo eben und iſt durch jede ſolide 
Buchhandlung zu beziehen: 

Geheime Geſchichtt 


de 


Oeſterreichiſchen Regierung 
j-it Ferdinand II bis auf unſere Zeit. 
Erſle Geſchichte Oeſterreichs nach aulhen⸗ 

liſchen Actenſluͤchen 


v 
Bed a 
eutſche Ausgabe. 3626 
30 Bogen in 85 8° eleg. geh. Preis h Zr 


) 

Hugo Levp's Central⸗Control⸗ 

UTCAU Für aue verloosbaren Werth 

papiere, in Berlin, Franzoöſ. Str. 23, 
ſchußt die Beſitzer von Looſen, Staatspapieren 
u: Actien ꝛc. vor großen Verluſten, indem es die 
Verpflichtung übernimmt, die bei ihm aufnotirten 
Werihpapiere nach jeder Ziehung zu revidiren u. von 
Verlooſungen derſ. ſof. Nachricht zu geben. Man 
zahlt dafür f. Jahr pr Stuck 2 S, f. 3 Jahre 
nur 1} 7° ‚Jäbel. pr. Stüd. Briefe franco. 12376] 


Friſch gebrannter Kalk 


iſt in der Kollbrennerei zu Neufahrwaſſer 
und Gerbergaſſe No. 6 wiederum zu haben. 


[3561] V. Wirthschaft, 


—— —— dr fK—2— 


2 8 5 
n Kanales, meiſtbietend verkauft 


Daß den Herren 3 
Hugo Scheller in Danzig, 
Apotheker F. Runge in Prauſt, 
Andr. Gehrmann in Strasburg W/ Pr., 
Ed. Stock in Culm, 

Franz Noetzel in Schönſee und 

F. Piotrowski in Graudenz 
eine Agentur der 


Allgemeinen Renten-, Capital 
und Lebensversicherungsbank 
Teutonia in Leipzig 


übertragen worden iſt, bringe ich hiermit zur 
offentlichen Kenntniß. 
Danzig, am 1. Januar 1868, 
Die General-Agentur 
der Allgemeinen Renten-, Capital- und 
Lebensversicherungsbank Teutonia. 


F. W. Liebert, Vorſtdt. Graben 49. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekannt⸗ 
machung empfehlen ſich die Unterzeichneten hier⸗ 
mit zur Vermittelung aller bei der Teutonia 
zuläſſigen Verſicherungen, mit dem Bemerken, 
daß Statuten und Proſpecte in deren Geſchäfts⸗ 
localen gratis in Empfang genommen werden 
können und ſelbige auch zur Ertheilung jeder 
weiteren Auskunft über gedachte Anſtalt mit 
Vergnügen bereit ſind. 

Hugo Scheller in Danzig, Gerberg., 

Apotheker F. Runge in Prauſt, 

Andr. Gehrmann in Strasburg W/ Pr., 

Ed. Stock in Gulm, _ 

Franz Notz in Schönfee und 
F. Piotrowski in Grandenz. 13230] 

Respectabler Kauf! 

In der Nähe Danzigs ein allerliebst eingebauter 
Landbesitz mit einem Areal von 39! Mor- 
gen pr., wovon 180 M. Gersten- u. Roggen- 
boden, 50 M. Wiesen, 60 M. Bruch, 101 M. 
gute Hütung für 20 Haupt Vieh. Wohnhaus 
herrschaſtlich, 6 Zimmer, 1 heizbarer Saal, 
grosser Garten mit Fischteich; Wirthschalts- 
Gebäude in gutem Zustande, Inventar 6 ar- 
beitstüchtige Dierde, 16 Kühe, diverses Jung- 


vieh; Aussaat 60 Scheffel Roggen, 10 Scheffel 


Gerste, 30 Scheffel Hafer, 200 Scheffel Kar- 
tofleln. Verkauſs forderung 14,500 Thlr. bei 5 
bis 6000 Thlr. Anzahlung. Hypotheken fest. 
Näheres durch 


36381 A. Baecker, Pſefferstadt 37. 
D ländlicher Grundstücke 
Pachtungen sucht im Auftrage ver- 


schiedener Reflectanten, denen bedeu- 
tende Zahlungsmittel zur Seite stehen, 
und bittet um desfallsige Aufträge 


[3637] A, Baecker, Pfefferstadt 37, 
Jin in den prächtigsten Farben 
A 1 ili n roth, violett, blau,orange eto, 


in Crystallen und aufgelöst, offerire zu 
herabgesetzten Preisen. Bei Abnahme 
grösserer Quantitäten und Wiederver- 
käufern stelle besonders billige No- 
tirungen. [3629] 
Bernhard Braune, 
ine 6 möglichst pupillarisch sichere 
Obligation zum Betrage von 2500 
Thlrn,, welche auf einem ländlichen 


Grundstücke haftet, wird zu kaufen ge- 


sucht durch die Vermittelung des 
13647] A, Buecher, Pfefferstadt 37, 


1 Drei Maſtochſen 
un ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dominium Kloſſau 
bei Zuckau. 13888 


Vorzügiih sone Maſchinenkohlen, 
Baan und Nußkohlen ſo wie 


Coaks emiest E. A. Lindenberg, 
11028] Jopengaſſe 66. 
auſe, Wanzen, Schwaben 
atten, Franzosen, Motten c. ver» 
tilge mit ſichtlichem Erfolge und 2jähriger Ga⸗ 
rantie. Auch empfehle meine Präparate zus 
Vertilgung des Ungeziefers. x 
ilh. Dreyling, 
2607] Lg app. Rammerjäger, Altes Rog 6. 
u allen Arten Gerichisſiegeln, Wappen, Brief: 
und Waäſcheſtempeln, Oblatenſiegeln, Thür⸗ 
platten, Hundehalsbaͤndern, Gold⸗ und Silber⸗ 
Sachen ꝛc. werden Aufträge zum Graviren er⸗ 
gebenſt erbeten vom 
Graveur, Stempel⸗ und Wappenſtecher 
L. L. Rosenthal, 


Röpergaſſe Nr. 12. 


18623] 


Elin junger Waun, Sohn ei⸗ 
Geſchäftshauſes, welcher die hieſige Han⸗ 
delsſchule b.ſucht, der engliſchen u. ſranzöſiſchen 
Correspondenz und auch der Stenographie fer⸗ 
tig gewachſen iſt, wünſcht für ein hieſiges gröͤ⸗ 
beres Comptoir zum 1. April c. engagirt zu 
werden; derſelbe hat bereits 2 Jahre in einem 
Getreidegeſchäft gearbeitet. Gefällige Offerten neh» 
men entgegen E. Schulz & Co., Goloſchmie⸗ 
degaſſe No. 28. [18651] 


De; Beſitzer einer renommirten Ma⸗ 
ſchinenfabrit hierſelbſt ſucht hir 
die geſchaftliche Leitung einen ſoliden 
ſichern Mann (wenn auch nicht Kaufmann), 
dem eine dauernde und ſehr angenehme Stelle 
geboten wird. Das jährliche Eintommen 
dürfte ſich auf ca. 500 Thlr. belaufen. ke 
wird für ein hieſiges derartig.s Eiablifjement 
ein Buchhalter mit 600 Thle. Jahrgehalt 
zu engagiren gewünſcht. Weitere Auskunft 
ertheick gern J. Holz i, Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


Rin gewandter, junger, solider Mann 
wünscht hier am Orte einige Haus- 
verwaltungen zu übernehmen. Adr. 
sub D. 3625 in der Expedition dieser 
Zeitung. 


Ein im Seminar gebildeter junger Mann, 
welcher auch munkaliſch iſt, wünſcht als 
Hauslehrer engagirt zu werden. Nähere Aus⸗ 
kunft eriheilt ger Roman in Lok au bei 
Seeburg, Ditpreußen. (3603 


für ländliche und städti- 
Verw alter sche Grundstücke. welche 
zur Cautionsleistung bereit sind, IIl- 


spector en, durchweg roulinirte Leute, 
mit vorzüglichen Attesten und sonsti- 
gen Empfehlungen versehen, die saämmt- 
lich noch im Dienste, suchen ander- 
weitige Placements durch das Ver: 
sorgungs-Bureau des 

13637 A. Buecker, FPfefferstadt 37. 


. N Landwirthinnen sind zu je- 
der Zeit zu erfragen im Versorgungs- 
Bureau des 

3637 A. Baecher, Pfefferstadt 37. 


Ei mit guten Zeugniſſen verſeheger Rechnungs⸗ 
führer, der auch zugleich vie zweite In⸗ 
ſpectorſtelle verſehen kann, findet unter annehm⸗ 
baren Bedingungen am 1. April eine dauernde 
Stelle. Wo? erfährt man bei Th. Anhuth, 
Langenmartt Nr. 10. Mit Abſchrift von Zeug: 
niſſen begleitete Zuſchriften werden franco erbeten 
Geübte Setzer 
Neumann - Hartmann’sche 
13563] Buchdruckerei in Elbing. 
in gebildeler junger Oekonom, 24 Jahre alt, 
ſeit 6 Jahren in verſchiedenen Wisch 
ten thätig, muitairfrei, ſucht zum 1. April d. J. 
eine Stelle als Oberinſpector in einer größeren 
Wisthihaft: Adreſſen mit den näheren Bedin⸗ 
gungen beltebe man unter der Chiffre . . 
T. post. rest. Podejuch (Pommern) einzu⸗ 
ſenden. 4 3540 
Ein mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener unverheixatheter Gärtner, 
der polniſch ſpricht und die Stelle 
eines Unterinſpectors vertreten kann, 
findet vom 1. April d. J. ab ein 
Unterkommen bei dem Gutsbeſitzer 
R. Fibelkorn in Warmhof dei 
Mewe. 3609] 


Central-Halle. 


Die NKufſtellung des aus vorzüglicher 
abrik hervorgegangenen Zillards 
at n meinem Lokale 3 
un empfehle i olches dem 
geeheten ee flat 
Danzig, den 23, Januar 1863. 


Otto Matern. 


J. P. Torresse. 


Grosse Tanzstunde. 
Sonnabend, den 31. Januar c., 
im Saale des Gewerbehauſes. 
Die Einlaßkarten können von meinen Schü⸗ 
lern und ſolchen Herren und Damen, die durch 
ſie eingeführt werden, in meiner Wohnung in 
Empfang genommen werden. 33655 


* 
J. P. Torresse, Brodbänſtengaſſe 40. 


ſucht 


nes auswärtigen renommirten 
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Zweite Quartett -Soiree 
des Herzogl. Sachſen-Meiningen'ſchen 
Hof: Ouarteits 


der 
Herren Gebrüder Müller, 


Montag, den 25. d. Mts., 
Abends 7 Uhr, 
im Apollo: Sale des früheren Hötel 
du Nord. 8 4 
Programm: Haydn, Quartett C-dur, (Gott 
erhalte Franz ꝛc.) Raff, Quartett D-moll, Beet⸗ 
hoven, Quartett C-dur. (op. 59. No. 3). 
Bill tte a 1 Tolr. find in der Buch-, Kunſt⸗ 
und Muſalten unnlün von 


F. A. Weber, 
Langgaſſe 78, zu haben. 


Selonke's | 
neues Etabliſſement 


auf Langgarten. 
Cotta, m, ©; d. 


CONCERT. 


13217 F. Keil. 


Selonke s Etablissement 
auf Langgarten. 505 


Montag, deu 26, und Dieuſtag, den 27. i 
Pros 


annar: 


CONGERT 
der beit Rahm's dängergeſellſchaft 
aus dem Zillerthal Tyrol. 

Anfang 7 Uhr. Entrée 5 Sgr. Kinder die Hälfte. 


Stadt- FHTheater. 


Sonntag, den 25. Jannar. (5. Ab. Nr. 5), 
Zur Vorſe er des Geburtstages Mozarts: Die 
Jauberflöte. Große Oper in 4 Acten von 
Mozart. 

Montag, den 26. Januar. (Abon, susp.) 
Benenz für Frau Dill unter gefalliger Dede 
wirkung der Frau Fiſcher⸗Achten, herzog⸗ 
lich Braunſchweigiſche Hofſängerin a. D. un 
erſten Male: Der Frühlingstraum, oder 
Drei Tage aus dem Leben eines Dan⸗ 
zigers. Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen 
nach einem Stucke von R. Gence, bearbeitet 


von H. Metz. Muſik von Kapellmeiſter Mäller, 


Vorläufige Anzeige. 


Einem bochgeehrten Publikum hierdurch die 
ergebene Anzeige, daß ich, wie im vorigen Jahre, 
zu dem am 14, Februar ſtattfindenden Masken⸗ 
dalle eine große und vorzügliche Auswahl von 
Dominos und Larven in Atlas, Sammet und 
Seide aus Berlin verſchrieben babe, Um beſon⸗ 
deren Wünſchen entgegenzukommen, werden 
ſchon von heute ab Aufträge angenommen. 


harles Haby, 
Coiffeur, Langgaſſe No, 73, 


Augekommene Fremde am 24. Ja 5 
Engliſches Haus: Keie cler Aug 4. 
Greifswalde. Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel 
Golmkau, v. Keller a. Oſſecken. Gatsbeſ. Buche 
holz n. Gem. a. Gluckau. Fabrikant Boley d. 
Crefeld. Kaufl. Taubwurzel a. Warſchau, Abreſch 
a. Mainz, Koch a. Berlin, Tuch a. Magdeburg, 
Haſſenpflug a. Hanau, Becker a, Dülleloorf. i 

Hotel de Berlin: Kaufl. Hermann, Ernſt 

u. Schwenterley a. Berlin. 

otel de Thorn: Rittergutsbeſ. Koslowski 
a. Liſſa, v. Beſſer a. Jauer, Geſſel a. Posen, 
Waren a. Bromberg. Obriſtlieut. Hevelte a. 
Warzenko. Gutsbeſ. Quittenbaum d. Stzrid⸗ 
lowkto. Hoſbeſ. Mix a. Krieſtohl. Secretair Gra⸗ 
bowsti d. Elbing. Kaufl. Grieſe u. Roſenberg a. 
Berlin, Möller a. Mainz. Landmann Heinrichs 
a. Mecklenburg. 

Schmelzer’s Hotel: Gutsbeſ. Winkelmann 
a. Taubatel. Kaufl. Paulus u. Herzberg a. Bers 
lin, Kramer a. Königsberg, Melſener a, Stettin, 
Friedrich a. Zwick u. 
„Walters Hotel: Gutsbeſ. Siewert a. Lu⸗ 
dolphine. Kaufl. Voitz a. Paris, Lehmann a. 
Buͤtau, Struve a. Berent, Plubach, Wechſel⸗ 
mann u. Levy a. Berlin, Knauer a. Erfurt. 

Deutſches Haus: Gutsbeſ. Beit a, Leps 
kau. Dr. med, Klein g. Naumburg. Rentier 
Baum a. Elberfeld. Kaufl. Seilo a. Königsberg, 
Haaſe a. Berlin, Riede a. Stettin. W ele 


Druck und va e Kafe mann 


